
Da 49, Da 512 Von Coburg 
deportiertZüge in den Tod

Heßlein Strauß , 65 Jahre 
 

Heßlein Strauß wurde am 1. Oktober 1876 in 
Autenhausen geboren. Er entstammte einer 
großen Familie, die dem sog. Landjudentum 
angehörte. Seine Vorfahren lebten dort min-
destens seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts. 
Vom Großvater Heß Strauß erhielt Heßlein sei-
nen Namen. Aber auch sein Vater Simon trug 
ihn als Namensbestandteil. Heßleins Mutter 
Betty, geb. Bachmann stammte aus Gleicher-
wiesen im nahen Thüringen. 

Heßlein Strauß wuchs in einem großen Haus-
halt auf. Er war das zweite von sechs Kindern, 
im Ort lebten noch zahlreiche Cousins und 
Cousinen aus der Familie Strauß. Der über-
wiegende Teil der jüdischen Bevölkerung er-
nährte sich von der Landwirtschaft und dem 
Handel mit Tieren. 

Die Abwanderung jüdischer Familien in grö-
ßere Städte erfolgte nach der Jahrhundert-
wende. Ab 1928 gab es in Autenhausen keine 
Juden mehr. 

Eintrag im Geburtsregister Autenhausen

Autenhausen, CentralVerein Zeitung, 23.11.1928

Callenberger Straße 4, Coburg. Wohnhaus von Heßlein Strauß

Die Gaskammer von Schloss Hartheim bei Linz
Bildquelle:  https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/6/6c/
Schloss_Hartheim_Gaskammer_201702.jpg, Fotograf stefan97; un-
verändert

Beladung des Zuges Da 49 in Würzburg-Aumühle am 25. April 1942
Staatsarchiv Würzburg, Gestapo 18880a, Foto 116
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Da 49, Da 512: Züge in den Tod.  
Ausstellung anlässlich des 80. Jahrestags des Transportes Da 49 vom 25.4.1942  
zur Ermordung der jüdischen Bürgerinnen  und Bürger aus Coburg, Kronach,  
Kulmbach und dem Landkreis Lichtenfels.  
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Den Schlusspunkt der ehemaligen großen 
Gemeinde setzte ein brutaler Überfall auf die 
beiden Familien Gutmann, wobei die Famili-
enväter grausam gequält und beinahe zu Tode 
geprügelt wurden. Dieser Überfall wurde nie-
mals vollständig aufgeklärt. Es gab Mutma-
ßungen, ein Mitglied der „allerhöchsten Co-
burger Kreise“ sei beteiligt gewesen. 

Die Familie Strauß hatte sich bereits kurz zuvor 
in Coburg niedergelassen und das Anwesen in 
Autenhausen verkauft. Heßlein Strauß blieb 
ledig, lebte im Haus seines Bruders Hermann 
und war Kaufmann. Die Branche ist nicht ge-
nannt, möglicherweise hat er sich im Viehhan-
del betätigt wie sein Bruder. Details über sein 
Leben sind nicht leider bekannt.

dem NSDAP-Gauleiter der Bayer. Ostmark, 
gewidmet worden. Zwei Jahre später musste 
Heßlein Strauß erneut umziehen, in das sog. 
„Judenhaus Plaut“, heute wieder Steinweg 15. 

Wie alle arbeitsfähigen Jüdinnen und Juden 
wurde Heßlein Strauß ab 1940 zu Zwangsar-
beit verpflichtet. Er arbeitete - wie auch Betty 
Friedmann - bei der Porzellanfabrik Cortendorf.

Heßlein Strauß wurde am 24. April 1942 nach 
Bamberg verbracht, wo er am nächsten Tag dem 
Deportationszug  Da 49 „zugeladen“ wurde.

Auf seiner Meldekarte steht der gleiche Ver-
merk wie bei allen Deportierten: Ausgewan-
dert, unbek. wohin. Die Gestapo hatte diesen 
Eintrag vorgeschrieben, um dieses Verbrechen 
zu verschleiern.

Über Heßleins älteste Schwester Regina fan-
den sich keine Aufzeichnungen, aber drei der 
jüngeren Geschwister konnten noch rechtzei-
tig in die USA auswandern: Adolf, Hermann 
und Sara Strauß, verh. van der Walde. 

Warum Heßlein alleine in Coburg zurückblieb, 
ist unbekannt. 

Seine jüngste Schwester Nanni war ebenfalls 
unverheiratet und seit 1920 in der Heil- und 
Pflegeanstalt Kutzenberg untergebracht. Nan-
ni Strauß wurde im November 1940 nach Hart-
heim bei Linz „verschubt“ und im umgebauten 
Schloss in einer der ersten Vergasungseinrich-
tungen umgebracht. Sie wurde ein Opfer der 
Euthanasie, damals als „Gnadentod“ bezeich-
net. Heßlein Strauß lebte ab Mai 1938 im Haus 
der Familie Sander, Steinweg 38. Die Straße 
war bereits umbenannt und Hans Schemm, 


